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Der Hitler -Prozeß in München
Merker Tag.

München, 1 - Marz.
Nach l -mederaufnahme der Sitzung um 11 Uhr verbreitete

sich in der gestrigen Sitzung der Angeklagte Kriebel über
die Vorgänge am Vormittag des 9. November.

Er habe sich über die Stimmung bei der Landispolizei
kein richtiges Bild machen können und habe den Eindruck
gehabt, daß eine Entscheidung noch nicht gefallen sei . Es sei
von jemand der Vorschlag gemacht worden, die Geiseln aus
der Villa Lehmann zu holen, an di» Spitze des Zugs zu
stellen und zur Polizeidirektion zu marschieren , um Pöhner
und Arick herauszubckommen. Der Vorschlag sei von Dr.
Weber aufs schärfste abgelehnt worden. Mein Vorschlag ,
uns in die Gegend von Rosenheim zurückzuziehen, wurde ab-
gelehnt , dagegen wurde der Vorschlag angenommen, selbst in
die Stadt zu marschieren , um uns über die Lage zu infor¬
mieren. Unsere Leute haben mit der Waffe verhindert , daß
die sozialistischen Stadträte, ' die als Geiseln festgenommen
worden waren , von der wütenden Menge gelyncht wurden.
Sie verdanken also ihr Leben unseren Leuten. Der Zug zur
Residenz erfolgte mit entladener Waffe, mit den Führern
Ludendorff , Dr. Weber. Hitler und mir selbst an der Spitze .
An der Ludwigsbrücke erhielt die dort postierte Landespolizei
Befehl zum Laden. Auf unsere Zurufe ging jedoch die
Postenkette auseinander . Beim Einschwsnken auf den Platz
vor der Residenz erschien wieder eine Postenkette , die auf
unseren Anruf , nicht zu schießen, zurückwich.

Als der Zug an der Stirnseite der ' Feldherrnhalle ange¬
langt war , kam von der Theatiner Kirche her ein dicker Hau¬
fen Landespolizei gelaufen. Ich sah , wie der Offizier , einen
Karabiner über den Kopf haltend, plötzlich losftürmke und
dann losschlug. Im Augenblick , wo der Offizier losstürmle
und zum Schlag ausholte. fällt, so wahr ich hier stehe, der
erste Schuß von Seiten der Landespolizei, zwischen mir und
Hitler durch . Es war kein Pistolenschuß . Dieser Schuß war
das Signal , dann ging eine wahnsinnige Schießerei los. Wie
lange es gedauert hat , weiß ich nicht. Ob von unseren Leuten
geschossen wurde, weiß ich gleichfalls nicht. Die Sturmab¬
teilung unseres Stoßtrupps waren lauter schneidige, im Krieg
erprobte, tapfere Soldaten . Daß die sich nicht wie ein Haufen
Schafe abschiehen ließen, war selbstverständlich . Ich hätte
auch geschossen , wenn ich ein Gewehr und Patronen gehabt
hätte. Hätten wir übrigens den Kampf gegen die Reichs¬
wehr eröffnen wollen, so wären wir in anderer Formation
marschiert. Das sollte man uns alten Soldaten doch Zu¬
trauen . Nachdem die Schießerei aufgehört hatte, bemühte
ich mich um Aerzte und Sanitätspersonal zur Bergung der
Verwundeten . Wenn es richtig ist , daß Hauptmann Schrämt
von der Landespolizei beim Bestreben, das Schießen zu ver¬
hindern , gefallen ist , möchte ich hiermit als Offizier , wenn er
auch auf der andern Seite stand sagen , daß ich m ' t Ehren
seiner gedenken werde. — Ich empfinde keinerlei Reue mt -
gewirkt zu haben. Ich bin stolz darauf , mitgewirkt Zv
haben. Ich bin stolz darauf , daß ich es getan habe, weil
ich schon lange Ekel vor Männern habe , die mit dem
Mund geredet haben, aber nie etwas taten . Für den Rest
meines Lebens ist es mir Ehre genug, neben Ludendorff,
Hitler und Pöhner und den sonstigen Freunden hier gesessen
zu haben.

> Kriebel antwortet dann noch auf verschiedene Anfragen
und stellt fest , daß er eine Aussprache mit Kahr noch am
8 . November herbeigesührt wissen wollte , um Kahr zu fragen,
ob er wolle oder nicht. Hätte Kahr mit Nein geantwortet ,
so wären die Vorgänge überhaupt nickst eintzetrsten . Hätte
er sein Wort gegeben , so hätte man gewußt, was zu tun sei.
Wenn Kahr die Frage nach dem Zeitpunkt beantwortet
hätte : In 8 Tagen , so wäre dis Sache zurückgestellt worden.
Äs sich Kahr mit Ludendorsf besprochen hatte, war mein
Entschluß gefaßt.

Auf eine Frage des Vorsitzenden erklärte Hitler, die
Sacke wäre noch um 7 Uhr abmds zurückzusteAen gewesen .

Um 1 Uhr mittags wurde die Sitzung unterbrochen.
Tie Rede Ludendorffs

In der gestrigen Nachmittaassitzung wird
General Ludeudorfs

aufgerufen. Die Inpflichknahme der bayerischen Reichswehr
durch den bayerischen Staat sehe ich als eine Meuterei und
Verfasfungsbruch an , wenn ich auch die Weimarerer Ver¬
fassung nicht verteidigen will. Ich sehe darin eine Lockerung
und Schwächung des Reichs , die Inkraftsetzung von Erschei¬
nungen , die ich seit langem mit Sorge verfolge . Mein Herz
schlagt in glühender Liebe zum Volk und in Sehnsucht für
seine Freiheit . Der General geißelt weiter Ausführungen
Scheidemanns in einer Rede in Paris vor dem Krieg
und bekennt lick als Gsaner der marxistischen und kommu¬

nistischen Ideenwelt und damit auch als Gegner der Juden ,
die er im Weltkrieg als Gefahr genügend kennen gelernt habe.
Ich nckte dis Segnungen der katholischen Kirche genau so hoch
wie die der protestantischen , aber ich habe in Posen , Thorn
und in Straßburg gesehen , wie durch die Ienkrumsrmlitik das
Deutschwerden jener Landstzreile erschwert wurde. Durch die
Ienkrumspolikik ist Oberschlesien polnisch geworden. Lützen¬
dorfs führt einen „Nutzet die Stunde " überschriebenen Artikel
des „Bayerischen Kurier" lZtr . ) vom 23 . November 1918 an,
in dem der damalige Ministerpräsident Eisner gefragt
wird , warum er das alte von Preußen beherrschte Reich nicA
vaschwinden lasten wolle . Schärfer , sagte Ludendorsf, kann
der Partikularismus nicht gepredigt werden. Ludendorsf er¬
wähnt in diesem Zusammenhang die Zusammenkunft Dc.
Heims mit französischen Offizieren in Wiesbaden 1919. Hier¬
bei wird wach die Bekanntschaft Heims mit dem Führer der
Loclösungsbestrebungen in Hannover, Tannen berg, unter¬
strichen. ,

Ludendorks erklärte -weiter , er sei im August 1929 aus
privaten Gründen nach Bayern gekommen , wo er auch in Be¬
ziehungen zu Kahr getreten sei . Auch hier habe der Gedanke
des bunderwsisen Anschlusses der deutsch-österreichischen Län¬
der ohne NiedLrösterreich und Wien vorgsherrscht. Dieser Ge¬
danke sei ihm «mdeutfch erschienen . Er erklärt, er sei erschüt¬
tert gewesen , als er den Bericht gelesen habe über die Heilig¬
sprechung der Jungfrau von Orleans durch Papst Benedikt
XV . , wobei sich dieser damals in französischer Sprache dahin
ausgedrückt habe, er bedaure Franzose nur von Herzen zu
sein. General Ludendorsf erwähnte dann die Verbindung
Kahrs mit Justizrak El aß , dem Führer des Alldeutschen
Verbands , der bereit gewesen sei , den Wünschen Kahrs auf
Lockerung des Verhältnisses Bayerns zum Reich zu entspre¬
chen. Er habe darin eine große Gefahr für das Deutsche Reich
und das deutsche Volk gesehen . Er habe gesehen , daß in ge¬
wissen Kreisen der Bayerischen Volkspvrtei eine Politik ge¬
trieben werde, die Deutschland absolist abträglich sei. Es sei
ihm klar , daß ohne naticmalen Willen Deutschland verloren
sei. Aus dieser Rrwägung heraus sei er auf die völkische Frei¬
heitsbewegung gestoßen . Er habe mit seinen Freunden vom
„Oberland" und den Nationalsozialisten geglaubt, daß durch
die Gesundung der deutschen Arbeiterschaft wir zur Freiheit
kommen könnten . Für diese Bewegung sei der preußische
Militarismus das Mittel gewesen . Dann habe er Hitler
kennen gelernt. Er habe erkannt , daß hier etwas sittlich Hohes
war , von dem Rettung kommen müsse. Hitler sei ihm treu ge¬
blieben und er. Ludendorsf, werde ihm die Treue halten.

Ludendorff betonte , er sei Monarchist. Die Dynastien seien
aber für ihn nie Selbstzweck, sondern sie seien für das Volk da.
Für ihn , Ludendorsf, war die Einrichtung des Generalstaats -
konunisfariaks schon ein schwerer Verfassungsbruch. In der
Abrennung des bayerischen Teils der Reichswehr sehe er ein
weiteres Äbgleiten auf der abschüssigen Bahn zur Lockerung
des Reichs . Er habe zu Lossow volles Vertrauen gehabt. Am
25 . Oktober war Generaldirektor Winhoux in München
und entwickelte dort seine volitischen und wirtschaftlichen An¬
sichten. Weiter erklärte Oldendorfs : Am 2. November fuhr
Seißer nach Berlin . Darauf kam Admiral Scheer
als Abgesandter des Reichskanzlers nach München. Er ,
Ludendorsf, habe Scheer kein Hehl daraus gemacht , daß er
für einen Druck in der Richtuna Berlin sei . Auch Scheer sei
nicht richtig von Kahr und Losssw bedient worden. Er bat
dann Herrn Scheubner, einen Herrn nach Berlin zu schicken,
der u . a . auch bei Herrn v . Gräfe vorsprechen sollte; er
möge bald zu Besprechungen mit Kahr nach München
kommen .

Ludendorsf äußerte sich dann zu den Ereignissen im No¬
vember. Am 8 . November, abends gegen 8 .30 Uhr sei er zu
Hause angerufen worden. Ihm sei mitgeteilt worden, im
Bürgerbrcukcller sei seine Anwesenheit dringend erwünscht .
Auf seine Frage , worum es sich handle, habe er die Antwort
erhalten, das würde ihm mitgeteilt werden.

Scheubner-Nichter klärte Ludendorsf in 10 Minuten auf
und dann fuhren beide zum Bürgerbräukeller. Die dortigen
Ereignisse schildert Ludendorsf in genauer Ueberetnstimm' mg
mit den Aussagen der bishenaen Vernehmungen . Luden-
dorff erklärt, das schmerzlichste Erlebnis sei ihm, daß
deutsche Männer und Offiziere sich ihm
gegenüber einen solchen Wortbruch zuschul¬
den kommen ließen . Von einem Zwang auf Kahr
könne keine Rede sein . „Hätten Kahr , Lossow und Seißer
gleich Nein gesagt , dann wäre es mir ganz gleichgültig
gewesen , was aus der Sache geworden wäre .

" An eine
Besetzung des Wehrkreiskomamndos aus taktischen Grün¬
den habe er nicht gedacht . Es sei erst darauf angekommen,
die völkische Bewegung zu retten . Vis gegen Mittag hätten
die Nachrichten aus der Stadt günstig gelautet. Er habe, da

die Lage ungeklärt war , einen Aufklärungszug
durch die Stadt für wünschenswert gehalten, wobei
jede Gewaltanwendung unterlassen wurde.
Schließlich schildert General Ludendorsf den Zusammen -
stoß an der Feldherrnhalle und behauptet, daß
bei der Feldherrnhalle plötzlich Landespolizei erschienen sei.
Das sei ein Mord ans all gewesen . Der Eindruck sei
menschlich und militärisch schmählich gewesen . Luden¬
dorsf schloß seine 31-ständigen Ausführungen mit folgenden
Feststellungen:

Es war gelungen, die völkische Bewegung aus Treu¬
bruch , Verrat und Mordanfall zu retten. Durch Märtyrer¬
blut gestärkt , erhielt sie neue Kraft. Das ist das vno ihr nicht
gewollte Ergebnis des achten und neunten November. Wir
wollen nicht einen Rheinbund von Frankreichs Enadery
nicht einen Staat unter dem Einfluß kommunistisch-jüdischer
oder ultramontaner Gewalten , sondern ein Deutschland , das
nur den Deutschen gehört. Die Hoffnung wurde zunichte
durch Treubruch von Offizieren des alten Heeres. Die Ver¬
nichtung der völkischen Bewegung war auch der Preis der
Anssehnung zwischen Lossow und von Seeckt, zwischen Mün¬
chen und Berlin . Möge die völkische Bewegung durch das
Märtyrsrblut des 9 . November so stark werden , daß sie da»
deutsche Volk fest zusammenschmisdet und daß ein Reich ent¬
steht , gefeit vor den Gefahren überspannten Förderaltsnms
oder Separation .

* !
München , 1 . März .

Der fünfte Verhandlungstag bringt zunächst die Verneh¬
mung des Angeklagten Hauptmann der Reichs¬
weh r R ö h m . Es sei ihm immer noch nicht zum Bewußtsein
gekommen , daß er sich verteidigen müsse für eine Tat , die
ihm so selbstverständlich erscheine , daß er nicht
wüßte, wie er am 8. November 1923 anders hätte handeln
können . Er sei Offizier und Soldat , und von diesem Stand¬
punkt aus müssen feine Handlungen gewürdigt werten .
Rühm ist von 1914—1918 Feldzugsteilnehmer gewesen , hat
sich eine Reihe von Auszeichnungen geholt und ist mehrmals
verwundet worden. Er war mit beim Kampf gegen die
Aufständischen in München und im Jahre 1920 bei der Bri¬
gade Epp im Ruhrgebiet . Er habe im Oktober 1918 noch
zu den unbelehrbaren Leuten gehört , die der Ansicht ge-
gewesen seien, daß die Deutschen deî Krieg gewinnen mästen.
Diesen Eindruck habe er allerdings nicht in der Heimat, son¬
dern als Generalstabsoffizier an der vordersten Front ge¬
wonnen. In seiner Tätigkeit nach dem Krieg sei er mit den
vaterländischen Verbänden in Verbindung gekommen und
bald der Nationalsozialistischen Arbeiter¬
partei beigetreten. Er habe den Nationalverband
deutscher Offiziere gegründet und sei durch die Ein¬
wohnerwehr mit Kriebel in Verbindung gekommen . —
Eines Tags wandte sich Hauptmann Heiß an mich , in
München eine Ortsgruppe der Reichsflagge aufzu¬
machen . Bei den zahlreichen Veranstaltungen waren alle
Behörden bei den damals noch staatstreuen Verbänden zu
East , auch Kahr . Es entwickelte sich ein gutes bundes-
freundschaftliches Verhältnis. Insbesondere haben die
Mannschaften die Treue von Herzen bewahrt, während die
Reichswehroffiziere das Verhältnis zu den Ver¬
bänden mehr wie die Teilnahme an einer Wohltätigkeits¬
veranstaltung auffaßten. Es ist eben nicht gut, manche
Leute vor Fragen zu stellen , wo sie zwischen Treue
undGehaltentscheiden müssen. Es kam der 1 .. Mai
1923, und ich wurde wegen meiner geistigen Teilnahme an
den damaligen Mahahmen als Kompagniechef nach Bay¬
reuth strafversetzt . Ich erbat meinen Abschied, aber
Lossow erklärte mir , dazu liege kein Grund vor , w ' shaib
ich mein Gesuch zurückzog. Die Sache wurde nach Berlin
gemeldet . Geßler verabschiedete mich telegraphisch . Lossow
erkennt es nicht an , Geßler nimmt die Verabschiedung
schließlich zurück. Im Herbst wurde ich durch den Neichs-
wehrminister nach Berlin versetzt. Da nahm ich endgnlttg
meinen Abschied. Auf mein Betreiben wurde Adolf Hitler
als politischer Führer der Kanrpfverbände bestellt.

Nach der Errichtung des Generalstaatskomm'
st» r! » ts

gründete ich auf rein militärischer Grundlage die „Reuls -
kriegsflao.ae" . Alle Angehörige waren zu unbedingtein Ge¬
horsam verpflichtet . Der Staatsanwalt hat deshalb die An¬
gehörigen der „Reichskriegsflagge" , die jetzt in Haft sind,
und die nur meinen Befehlen gehorcht haben , zu Anrecht
verhaftet. Die Verteidigung des ^Wehrkreiskommandos
am 9. November wurde von mir angeordnet.

Es folgt die Vernehmung des Oberleutenants der ^ es.
und Studierender der Staatswissenschaften W 'ü . m
Brückner. Er erklärt : Nach her Frühjahrsoffensive im Jahr
1918 kam ich als Verwundeter nack Auasbua . Kurz nach



der Revolution hielt Eisner -Kosmanowski in Augsburg eins
so schamlose und freche Rede, daß ich von Haß gegen jene
Verbrecher erfüllt wurde, die Deutschland zugrunde gerichtet
hoben. Im Frühjahr 1919 wirkte ich bei der Befreiung
Münchens mit und trat dann der Einwohnerwehr bei. Als
diese aufgelöst wurde, kam ich zu der Ueberzeug.mg , daß
Hitler der Mann sei , der Deutschland retten könnte . Für
mich war es von großer Bedeutung , daß unter den An¬
hängern Hitlers sich viel Arbeiter befanden . Bei den Mauern
in der Regierung sah ich , daß sie nur auf Ruhe und Ordnung
hielten .

Im Büraerbräukeller hatte Brückner unbedingt den Ein¬
druck, daß Kahr. Lossow und Seitzner mitmachen . Dieser
Eindruck habe sich noch verstärkt , als am 9. November die
„Münchener Neuesten Nachrichten " erschienen und in einen
Jubel ousbrachen, daß die nationale Regierung ausgerufen
sei . Beim Zug in die Stadt sei er nach Ludendorff und
Hitler marschiert . Plötzlich sei eine Salve gefallen . Es
wurde auch von oben herab geschossen . Auch vom Panzer¬
wagen aus wurde geschossen . Leute der Landsspolizei sind
in das eigene Feuer hineingetaufen. Darüber , wer im
Panzerwagen gewesen ist. will Brückner in der geheimen
Sitzung berichten . Das Ereignis am Odeonsplatz sei wider¬
lich gewesen .

Der Sturm auf den Versailler Vertrag
Don allen Seiten geht 's jetzt los auf den Versailler

Schandvertrag . Geradezu aufsehenerregend war die Rede ,
die der englische Innenminister Henderson am 24 . Febr .
in Burnley hielt . Henderson hält den Versailler Vertrag
für „überfällig "

. Seine geographischen und wirtschaft¬
lichen Bestimmungen seien undurchführbar und un¬
heilvoll . Aber wie steht es mit der Grundlage des
Vertrags ? Diese Frage ist vielleicht wichtiger , als die von
Henderson angeschnittene der „Ueberfälligkeit "

. Selbst ein
Poincare erklärte am 7 . Juli 1922 : „Der Versailler Ver¬
trag beruht nicht auf Deutschlands Niederlage, sondern auf
ferner Schuld am Kriege .

" Und zwei Jahre vorher,
am 27 . Dez. 1920 , überlieferte der „Temps " folgenden Aus¬
spruch desselben Poincare : „Was in den Augen der ganzen
Menschheit die französische Forderung rechtfertigt, das ist nicht
der Ausgang der Feindseligkeiten , sondern allein der Aus¬
gangspunkt des Krieges . . . Wenn tatsächlich nicht
die Mittelmächte essin d , die den Krieg hervor -
gerufen haben , warum sollten sie dazu ver¬
urteilt sein , dessen Schulden zu bezahlen ?
Eine geteilte Verantwortlichkeit, schließt sie nicht immer mit
Fug und Recht die Teilung der Kosten m sich? Man teile
also die Kosten , wenn Deutschland Entschuldigungen hat .

"

Gewiß, an Entschuldigungen fehlt es nicht. Wir haben
nun allmählich einen „Hausen von Zeugen"

, die für unsere
Unschuld eintreten : aus Italien , aus der Schweiz, aus Schwe¬
den , aus England , aus Rußland , aus Rumänien , kurz aus
der ganzen Welt. Ganze Bände Material sind aus diesem
Gebiet zu unseren Gunsten schon beieinander. Ja sogar
Franzosen haben Enchüllungen gemacht , di« „den ersten
Totengräber Europas "

, wie Renauld seinen Minister«
Präsidenten Poincare nennt , aufs schlimmste bloßstellen . Ge¬
rade dieser Renauld weist nach, daß jene Anweisung des
Außenministers Viviani vom 30 . Juli 1914 , die französischen
Truppen 10 Kilometer von der deutschen Grenze zurückzu¬
ziehen , lauter Heuchelei war . nur M dem Zweck, „die
Teilnahme Großbritanniens am Kriege zu sichern.

"
„Der

Beschluß wurde keineswegs im Geist des Friedens , sondern
aus dem Willen zum Krieg heraus gefaßt-"

Roch wichtiger ist , daß der Franzose Pierre Reno -
no i r die mm auch von Poincare allerdings widerwillig em -
gestandene Fälschung der Depesche 101 im französischen
Gelbbuch nachwies. Diese am 30 . Juli 1914 von Poincare
und Viviani an den Petersburger Botschafter gerichtete An¬
weisung enthielt nur die Worte, sie seien „entschlossen ,
alle Bündnisverpflichtungen zu erfüllen " .
Erst später kam der gefälschte Zusatz hinein : sie wollten „keine
Anstrengung scheuen, um eine Lösung des Konflikts im all¬
gemeinen Interesse des Friedens herbeizuführen" .

Und um das Maß voll zu machen , hat ein Indianer , der
Senator Owen von Oklahoma, am 18. Dezember v . I . eine

Magnus Wörland und seine Erben
l Roman von Günther von Hohenfels

Jetzt ging er energisch zur elektrischen Klingel und drückte
den Knopf.

Die Mutter packte seinen Arm.
»Was willst du tun?"

»Zunächst mit Maga sprechen ."
»Ich bitte dich, werde erst ruhig .

"
»Ich bin ruhig."
Das Mädchen trat ein .
»Wo ist das Fräulein ? "
»In ihrem Zimmer."
„Ich lasse sie bitten, sogleich einmal in mein Zimmer zu

kommen ."
„Sehr wohl."
Das Mädchen blickte ihn verwundert an . So schroff hatte

er ja noch nie gesprochen . Und nun gar , wenn es sich um
Fräulein Magna handelte?

Wieder kam Therese heran.
»Laß mich dabei bleiben .

"
„Nein, es ist bester , wenn ich allein - "
Frau Therese seufzte auf und Magnus Wörland ging in

sein Arbeitszimmer hinüber. Ein kleines Museum: der Raum
selbst groß, aber nicht allzu hoch , die Wände dunkel getäfelt ,
die Lurch kräftige Balken in Felder geteilte Decke gemalt, ur¬
alte Bilder aus der Hansazeit , deren Farben sich merkwürdig
frisch erhielten.

Ein wuchtiger Schreibtisch , massiv Eiche mit einem hohen
geschnitzten Gerüst und wunderlichen Drachengestalten, die
sich von den Füßen an den Ecken h'maufwanden . In der
Täfelung der Wände waren Bücherschränke eingelassen , in
den oberen Tellen ließen dick«, gewölbte Spiegelscheiben die
dahinter aufbewahrten Schätze erkennen . Darüber Oelge-
mälde, gleichfalls direkt aus das Holz gemalt — Erinnerungs¬
bilder aus der Geschichte der Reederei.

Ein ernster, stimmungsvoller Raum ; in demselben Stuhl ,
genau auf derselben Stelle , wo Magnus Wörland jetzt saß,
Datte vsr dreihundert Jahren ein Magnus Wörland den

mehr als zweistündige Rede im amerikanischen Kon¬
greß gehalten, die von der ersten bis zur letzten Minute ,
von einem gewaltigen Beweismaterial unterstützt , eine ein¬
zige und glänzende Rechtfertigung der deutschen Unschuld
war und die in dem Satz gipfelte : „Deutschland hat
den Krieg nicht gewollt undnicht veranlaßt .
Frankreich und Rußland sind die schuldbela¬
denen Parteien .

" Im einzelnen stellt Owen fest , daß
nach den Protokollen ( 1911—13) über die Pläne für den ge¬
meinsamen Angriff Frankreichs und Rußlands aus Deutsch¬
land vollstes Einverständnis herrschte . Aus den 60 russischen
Amtsdepeschen des Orangebuchs über den Kriegsausbruch
sind 50 ( !) durch Auslassungen, Verstümmelungen und Ein¬
schiebungen gefälscht worden.

Entscheidend an diesem ganzen Vorgang ist die Tatsache ,
daß erstmals von der Tribüne des Parlaments eines
„Sieg erstelltes " solche Feststellungen gemacht werden
konnten . Mit Recht sagt der Neuyorker „ German - Ame -
r i k a n - W o r l d"

: „Kann die Staatsregierung , nachdem ihr
ein Mitglied des hohen Senats die Wahrheit derart öffent¬
lich ins Gesicht geschleudert hat , noch festhalten wollen an
der Politik der Nichtbeachtung der vom Senator Owen auf
den Tisch des Hauses niedergelegten beglaubigten Geheim¬
dokumente ?"

Und Deutschland und seine Regierung und sein
Reichstag? Was ist natürlicher, als daß jene Owensche Rede
von uns sofort in der ganzen Welt verbreitet werden muß?
Was ist selbstverständlicher , als daß unser Reichstag auf
Grund dieser Zeugnisse eine große Kundgebung gegen Ver¬
sailles losläßt ? Und wenn es der jetzige überalterte Reichs¬
tag nicht fertig bringt , um so mehr der neue, der hoffentlich
dolld gewählt wirb.

Worauf wartet man eigentlich noch ? Die
deutsche Regierung hat jetzt von den ehemaligen Feinden
sei,st das Heft in die Hand geliefert bekommen , um durch
entschlossenes Vorgehen den Versailler Wahnsinn mit abso-
tuter Sicherheit diplomatisch zu Fall zu bringen . . . Freilich
mit Zaghaftigkeit und Erfüllungspolitik und Weiterzahlung
der Besatzungskosten zeigt man uns nicht den Wog ins Freie .
Jetztsind andere , mannhaftere Methoden am
Platze ! Ick.

Deutscher Reichstag
Stresemcmn über die Verständigung

Berlin , 29. Febr .
Me gestrige dritte Sitzung für die politische Aussprache

wurde nachmittags 2 .20 Uhr eröffnet.
Reichsminister Dr. Stresemann : In der Außen¬

politik stehen wir unter dem Einfluß der Arbeit der Sach¬
verständigenausschüsse . General Dawes hat bestätigt, daß
die Mitarbeit der deutschen Regierung in loyaler Weise ge¬
währt worden ist . Uober die Verhandlungen mit der Kom¬
mission wird ein Weißbuch erscheinen , sobald der Bericht der
Sachverständigen selbst vorliegt. Die Sachverständigen
dürsten sich von der Irrigkeit der Behauptung eines betrü¬
gerischen Bankrotts Deutschlands überzeugt haben. Für ab¬
sehbare Zeit können wir aus eigener Kraft an Entschädi¬
gungszahlungen nicht denken. Wenn die französische Re¬
gierung bereit sein würde , für die Bahnen im besetzten Ge¬
biet die Regelung anzunehmen, die zwischen Bayern und
dem Reich besteht, so würbe Deutschland gern« bereit sein,
darüber zu verhandeln. — Die Kredilnok der Industrie und
Landwirtschaft ist so stark , daß wir mit starker Minderung
der Produktivität zu rechnen haben, wenn ihr nicht abge¬
holfen wird . Deshalb dürfen wir am ausländischen Kapi¬
tal nicht Vorbeigehen , wenn wir es erhalten können . Eine
finanzielle Mitwirkung vom Geschäftsstandpunkt aus er¬
scheint mir besser, als eine solche vom politischen Gesichts¬
punkt aus . Politische Gesichtspunkte könnten dahin zielen ,
Deutschland auf die Dauer niederzuhalten, wirtschaftliche
Gesichtspunkte werden darin nur ein Unglück für die euro¬
päische Wirtschaftsentwicklung sehen. Das Deutsche Reich
kann eine weitere Finanzierung des Industrie -Abkommens
nicht leisten , und wenn eine Verständigung nicht erfolgt,
würden neue Erwerbslosigkeit, Hunger und Chaos im be¬
setzten Gebiet, wirtschaftlicher Niedergang , vielleicht eine
wirtschaftlich « Katastrophe die Folgen lein. Seitdem ich an

ersten Siedlungsplan und das erste Schiffsbuch für ein Segel¬
schiff nach Sumatra ausgefertigt .

Heute aber saß der jetzige Chef der Firma mit einem Ge¬
sicht auf seinem Stuhl , das vielleicht verwunderter und ge¬
drückter erschien, als es der Urahne gemacht hatte, als man
ihm die Nachricht brachte , daß jenes erste Schiff im Taifun
gescheitert sei . Seine Magna ! Er war erzürnt , aber sein
Staunen ging fast noch über den Zorn .

Magna ! Me kühle, kaufmännisch denkende Magna ! Sie ,
die kaum einen Ball besucht hatte, die allen jungen Männern
gegnüber so ablehnend stolz war , er verstand es nicht !

Me Tür ging auf und Magna trat ein . Er blickte sie an.
Sie hatte nicht etwa den Kopf gesenkt, wie es die Scham ver¬
langt hätte , sie hatte ein glückliches Lächeln auf ihren Lippen,
ein zartes Rot auf den Wangen ; sie sah so jung aus , so lieb¬
lich , wie noch nie. Der Ernst, der drunten in der Kontorstube
aus ihrem Gesicht lag und es älter erscheinen ließ , war einem
freudigen Leuchten , einem Glücksbewußtsein gewichen , das
leuchtend aus ihren Augen strahlte.

Magnus Wörland sah sie an ; das zornige Wort erstarb
auf seinen Lippen , er begnügte sich , in einem Tone , der nicht
balb so tadelnd war , wie er gewollt, zu fragen .

„Ist es wahr , was mir Mutter erzählt, Magnus hat dich
geküßt ?"

Da huschte ein schelmisches Lächeln , wie er es nie an sei¬
nem ernsten Töchterchen gekannt, über ihr Antlitz .

„Nein , Vater , das ist nicht wahr .
"

„Nicht ? "
„Nein , sondern ich habe ihn geküßt .

"
Jetzt sprang der Reeder auf.
„Du?"
„Ja , Later ."
„Aber - "
„Ich liebe ihn und ich wußte schon lange, daß er michbebt ; er aber war doch zu schüchtern und — jetzt war es

Höchsts Zeit.
"

Sie sprach mit einer ruhigen Zuversicht , die den Vater
fast eutwaffnete.

der Spitze des Auswärtigen Amtes stehe, hat es von unserer
Seite nicht an Versuchen gefehlt , mit Frankreich zur Ver¬
ständigung zu kommen . Damit, daß wir von unserer
Seite aus den Versailler Vertrag als zerrissen erklären,
kommt man in der Realpolitik nicht weiter. Frankreichs
Entscheidung wird maßgebend sein für die weitere Entwick¬
lung der europäischen Verhältnisse, aber es dient nicht der
Verständigung, wenn der französische Ministerpräsident un¬
sere Leistungen leugnet. Unsere Leistungen haben 42 Mil¬
liarden Goldmark betragen : Frankreich hätte an Sachleist¬
ungen noch weit mehr von Deutschland beziehen können ,
wenn es nicht die Rücksichten auf seine eigene Industrie
höher gestellt hätte , als die Ausnutzung seiner vertragsmäßi -
gen Ansprüche gegen Deutschland .

Man fürchtet in Frankreich die deutsche nationalistische
Bewegung. Der Hitlerprozeß weckt die Erinnerung an die
Vorstellungen, die Frankreich c hoben hat, wegen der Ge¬
fahr , die in dieser Bewegung liege . Wenn man eine na¬
tionalradikale Entwicklung in Deutschland fürchtet , so möge
man sich in Frankreich doch daran erinnern , daß bisher alle
Politiker in Deutschland , die eine Verständigung mit Frank¬
reich erstrebt haben, an der französischen Politik gescheitert
sind.

Wir begrüßen mit Genugtuung die Beteiligung der
Staaten an dem Sachverständigenkomitee und die jetzt er¬
folgte Unterzeichnung des deutsch-amerikanischen Handels¬
vertrags . Dieser Vertrag wird zwar nicht allen unseren
Wünschen gerecht , aber er ist aus dem Grundsatz der Meist¬
begünstigung aufgebaut. Inzwischen ist auch durch ein
deutsch - englisches Abkommen die Ausfuhrabgabe von 26 auf
5 Prozent herabgesetzt worden. Die Regierung wird die
Ausfuhrindustris für die Abgabe entschädigen , sobald sie
dazu in der Lage ist. Me deutsch- englischen Verhandlungen
haben sich in der freundschaftlichsten Form abgespielt . Mit
den deutsch-polnischen Verhandlungen ist das leider nicht
der Fall gewesen , und im polnischen Parlament sinh sogar
Anträge eingebracht worden, große deutsche Volksteile aus¬
zuweisen und die Verhandlungen abzubrechen . (Hört , hört.)
Die polnische Verwaltung entspricht gleichfalls nicht den
völkerrechtlichen Verpflichtungen Polens .

Der englische Premierminister hat die Frag « des Ein¬
tritts Deutschlands in den Völkerbund erörtert . Die Reichs¬
regierung steht auf dem Boden der dem Völkerbund zu¬
grunde liegenden Idee der internationalen Solidarität , steht
sie aber in der gegenwärtigen Form des Völkerbunds nur
imoollkommen verwirklicht . Trotzdem lehnt die deutsche
Regierung den Eintritt nicht rundweg ab . Allerdings liegt
gegenwärtig keine Einladung zum Eintritt vor . Sollte die
Frage ernst werden, so wird die Reichsregierung zu prüfen
haben, ob die Behandlung Deutschlands als vollberechtigtes
Mitglied , insbesondere seine Aufnahme in den Völkerbunds¬
rat gewährleistet ist.

Der Minister schließt mit Worten des Danks für die
außerordentliche Hilfstätigkeit des Auslands gegenüber der
deutschen Not . Er gedenkt in dieser Beziehung besonders
der Tätigkeit des Papstes . Mittel - und Südamerika haben
große Beträge aufgebracht. Besonders hervorzuheben ist
auch die Tätigkeit der amerikanischen Hilfsorganisationen.

Abg . Koch - Weser (Dem .) betont die Notwendigkeit,
alle Kräfte des Volkes zusammen zu fassen, um der Gefahr
neuer Inflation zu begegnen. Wir treten für Bezahlung
der Kriegsschulden ein , lehnen aber die Kriegs'' Ud ab .
Der Redner weist Angriffe des Abg . Hergt gegen den Reichs¬
präsidenten zurück und betont dessen Verdienste um da«
deutsche Volk . H

Abg. Dr. Leicht (BV .) fordert eine Z" sammen1ellung
aller unter dem Ermächtigungsgesetz erlassenen Verord¬
nungen.

Abg . Frölich (Komm .) hält die deutschen wirtschaft¬
lichen Verhältnisse noch keinesfalls für gesichert. Der grei¬
senhafte Reichstag solle doch endlich verschwinden . Der
Redner richtet heftige Angriffe gegen den Reichspräsidenten.

Abg. Alp er s (Deutsch -Hannoveraner ) : Hannover müsses
sein heiliges Recht wiedergegeben werden. Der Redner be -
jcywert sich über die gegenwärtige Derwa 'tung und erklärt,
wie einst die Römer den Varus , so hat man uns den
Noske ins Land geschickt.

„Wieso höchste Zeit?"

„Morgen kommt der junge Grottschuß aus Hamburg ; es
wäre möglich gewesen , daß du ihm oder dem Vater Hoffnun¬
gen gemacht hättest. Da mußte -ich dir sagen , daß ich ihn nie
heiraten kann."

„So ? Und um mir das zu sagen? "

Jetzt wurde er wieder zornig .
„Mußte ich doch erst wissen , wie ich mit Magnus stehe.

"

„Und da hast du ihn einfach geküßt ? Ich denke, es wäre
besser gewesen , du hättest mit mir gesprochen ? "

Nein , denn dann hättest du mir es verboten.
"

„Sehr richtig. "

„Und wir hätten ein Mißverständnis zwischen uns gehabt,
und das war doch noch nie. Du hättest mir nicht erlaubt ,
Magnus Hoffnungen zu machen , und ich hätte den jungen
Grottschuß nie geheiratet. Du weißt , auch ich habe meiner ,
Willem In unseren traulichen Kreis wäre eine Trübung ge¬
kommen .

"

Der Reeder lachte sogar, so seltsam erschien ihm das alles.
»Ja , Daker , das glaube ich bestimmt. "

„Da könntest Lu dich irren .
"

„Gewiß nicht."

„Wieso glaubst du so fest?"
Sie trat an ihn heran.
„Aus zwei Gründen ."

„Ich bin begierig.
"

„Zum ersten , weil du mich lieb hast . Ich denke , du weißt,
daß ich kein Mädchen bin, das mit seinen Gefühlen herum-

flattert . Ich liebe Magnus , weil ich weiß, daß er meine
Webe verdient und daß ich an seiner Seite glücklich werde.

„Ihr kennt euch ja kaum.
"

„ Wir kennen uns sehr gut.
"

„Soll das heißen, daß ihr schon oft hinter unserem
Rücken —? "

» .. . ,,
„Hinter eurem Rücken nie , aber wir haben täglich mtl-

Äna
'
nder gesprochen und uns unsere Seelen offenbart.

"

(Fortsetzung fotzst).



ZUM Pfalz- und Rheintag
w Berlin . 1 . Mörz. (Drahtb .)

Der Arbeitsausschuß für den Pfalz - und Rheinlag rusl
zum kommenden Sonntag das gesamte deutsche Volk zu
tatkräftiger Hilfe für die bedrängten Gebiete im Westen
auf. Unsere Brüder und Schwestern im besetzten Gebiet
begrüßen es dankbar als Zeichen der Treue, wenn dieser
Ruf Frucht trägt . Der Werl dieses Tages liegt natürlich
nicht allein in seinem materiellen Erfolg. Das Bekenntnis
der unzerstörbaren Zusammengehörigkeit des besetzten
und des unbesetzten Gebietes hat daneben seinen beson¬
ders kräftigen ideellen Wert . Aber die Rot im besetzten
Westen ist so groß, daß nicht nur mit Kopf und Herz, son-
dern auch und vornehmlich mit der Tat geholfen werden
muß. Deshalb spreche ich als Rheinländer die bestimmte

Erwartung aus . daß das deutsche Volk an diesem Vfalz -
and Rheintag seinen Opfermut mit vollen Händen bewei¬
sen wird.

(gez.) : Dr. 2 arres . Reichsministerdes Innern .

Neue Nachrichten
Befehl Seeckts an ine Reichswehr

Berlin 2. März . Der Chef der Heeresleitung, General
v See ck t , erließ folgenden Befehl an die Reichswehr: Ber
Aufhebung des militärischen Ausnahmezustands allen Ange-
hörigen der Reichswehr Dank und Anerkennung für ihre
Pflichttreue, sachkundige und unermüdliche Tätigkeit auszu¬
sprechen, ist mir lebhaftes Bedürfnis . Wenn das Deutsche
Reich diesen Winter überstanden hat , ohne ausemanderzu-
fallen , ohne sich im Bürgerkrieg zu verbluten und , ohne in
wirtschaftlichem und sozialem Elend zu versinken , so

'verdankt
es das dem selbstlosen Wirken seiner Wehrrnacht . Die Wie¬
derherstellung der Reichsautorität ist in einem Umfang ge¬
glückt , wie es noch im Herbst vorigen Jahrs für unmöglich
gehalten wurde. Und unser wirtschaftliches Leben hat sich
allen schlimmen Voraussagen entgegen , in der durch die
Reichswehr geschaffenen Luft der Disziplin durchschlagend ge¬
bessert. Diele Tatsachen und die Sorge , die scharfe Waffe des
militärischen Ausnahmezustands nicht stumpf werden zu lassen,
haben mich veranlaßt , die Aufhebung des Ausnahmezustandes
zu beantragen . Ich bin mir nicht im Unklaren darüber , daß
die staaüiche und wirtschaftliche Gesundung Deutschlands erst
angebahnt ist und noch sehr viel zu tun bleibt . Ich bin aber
der Ansicht, daß die Reichswehr dabei keine ASkagsarbeit lei¬
sten soll , sondern für außerordentliche Zeiten ihrer Aufgabe
unverbraucht und aktionsfähig erhalten bleiben muß. Des¬
halb wird der Reichswehr das Herausnehmen aus der Politik
und die ausschließliche Beschäftigung mit militärischen Auf¬
gaben in nächster Zeit besonders gut tun . Ich bitte die Herren
Kommandeure, in diesem Sinn an der Festigung der Trup¬
pen zu arbeiten, damit die Reichswehr das überparteiliche
und nur dem Vaterland dienende scharfe Instrument bleibt ,
als das sie sich auch in den letzten Monaten glänzend bewährt
hat. (gez.) von Seeckt.

Aufhebung des Skaatsgerichkshofs beantragt
Berlin, 2. März . Die Fraktion der Bayer . Volksparkei

hat im Reichstag den Antrag eingebracht , den außerordent¬
lichen Staatsaerichtsho mm Schutz der Republik auszuheben
und dessen Zuständigk . - auf die ordentlichen Gerichte zu
übertragen.

Der vorläufige Reichshaushakt
Berlin , 2 . März . Der Haushaltsausschuß des Reichstags

hat den Gesetzentwurf über die Reichshaushaltsführung und
Rechnungslegung für das Haushaltsjahr 1922/23 angenom¬
men . Ferner ermächtigte er den Reichsfinanzminister zur
vorübergehenden Verstärkung der ordentlichen Be¬
triebsmittel der Reichshauptkasse bis zu 300 Millionen Gold¬
mark und zur Bestreitung' einmaliger außerordent¬
licher Ausgaben ebenfalls bis zu 300 Millionen Goldmark
im Wege des Kredits flüssig zu machen . Nach einer Regie¬
rungserklärung wird von dieser Krsdjtermächtigung nur im
Rahmen des unbedingt Erforderlichen Gebrauch gemacht
werden.
Die Deukschvölkische und die Kommunistische Partei in

Preußen wieder zugelassen .
Berlin. 2 . März . Nach Aufhebung des militärischen

Ausnahmezustands ist auch das Verbot der Deutschvölkischen
Freiheitspartei und der Kommunistischen Partei in Preußen
zurückgezogen worden. Verboten bleiben die deutschvölkischen
Turner - und Hundertschaften , ferner die proletarischen
Hundertschaften , der Reichsausschuß der deutschen Betriebs¬
räte und der Hauptausschuß der Groß-Verlmer Betriebs¬
räte.

Polnisches Bandenunwesen
Veukhen , 1 . März . Nach einer Meldung des „Oberschlesi¬

schen Kuriers " hat der Aufruf des polnischen Bunds der Auf¬
ständischen wegen der Verhaftung von 70 Polen in Gleiwitzdie Wirkung gehabt, daß deutsche Reisende , die sich auf der
Fahrt von Hindenburg nach Kattowitz befanden, von pol-
mschen Banditen im Zug belästigt und mißhandelt wurden.
Auch diensttuende deutsche Eisenbahner entgingen diesen Miß¬
handlungen nicht, die die polnische Polizei nicht verhinderte.

politischer Mord
- ? ^ Enfels. 2 . März . Schachtmeister Preuß in Queisausei Hohenmölsen (Prov . Sachsen ) , ein Führer des Verbands

Werwolf, ist von Kommunisten erschossen worden.

Die französischen Wiederaufbau - Ausgaben.
2- März . Im Senat teilte der Wiederaufbarmmster Rarbel mit, bis jetzt seien 52X Milliarden Franklms Schadenersatzgelder ausbezahlt worden . Die anaemc

- «^ .̂ pruche . belaufen sich auf 82 Milliarden . Für d
öffentlichen Arbeiten und den Wiederaufbau im Staatsdiel
seren ferner 10 Milliarden verbraucht worden.

Frauenstimmrecht in England .
London. 2. März . Das Unterhaus hat in zweiter Lesung
» ^ se^ svorlage angenommen, das den Frauen vom

21 . Lebensjahr an das gleiche Stimm - und Wahlrecht er¬
teilt, wre den Männern .

Der amtliche Rame Rußlands.
- Load« ». 2. Märr . Die Sowjetreaieruna tollte der ena?

kischen Regierung mit, der amtliche Naim Rußlands sei
„Union der sozialistischen russischen Sowjetrepubliken".

Der Reichspräsident in Karlsruhe .
Karlsruhe , 2 . März . Der Reichspräsident ist am

Samstag in Begleitung des Reichswehrministers Dr . Geßler,des badischen Gesandten in Berlin Dr. Nieser , und des
Staatssekretärs Dr . Meißner zum Besuch des badischen
Staatsmlnisteriums hier eingetroffen. Im Lauf des Vormit¬
tags fanden Besprechungen mit dem badischen Staatsmmiste -
rmm über die allgemeine Lage statt. Um 2 Uhr reiste der
Reichspräsident mit den badischen Ministern nach Mannheim
zur Teilnahme an den dort stattfindenden Besprechungen mit
den Vertretern der pfälzischen Bevölkerung und der am
Abend stattfindenden Pfalzkundgebung.

Württemberg
Stuttgart , 29 . Febr . Wahl des evang . Kirchsn -

präsidenten . Die Landeskirchenoerfaininlung wählte
gestern m nichtöffentlicher Sitzung Prälat O . von Merz
mit 72 von 85 Stimmen zum Präsidenten der evangelischen
Landeskirche . Die feierliche Verpflichtung vor der Landes¬
kirchenversammlung findet am Samstag vorm. 9 Uhr rm
Vereinshaus in der Furtbachstraße statt. — Prälat Dr . v .
Merz wurde am 24. Februar 1857 in Schwab. Hall ge¬boren, studierte Theologie und Philosophie und wurde 1887
zum Stadtpfarrer in Ludwigsburg ernannt . Im Jahr «
1894 trat er als geistlicher Assessor mit dem Titel und Rang
eines ev . Oberkonsistorialrats in das Konsistorium ein , wo
er 1903 zum Wirkt. Oberkonsistorialrat ernannt wurde. IM
Jahre 1913 erhielt er Titel und Rang eines Prälaten .

Stuttgart , 29 . Febr . Kommunistenjagd . In Cann¬
statt konnte man gestern nachmittag gegen 4 Uhr ein auf¬
regendes Schauspiel sehen. Ein hochwertiger schwerer Per¬
sonenkraftwagen kam von der König-Karls - Brücke in rasender
Fahrt gegen den Wilhelmsplatz herangesaust, verfolgt von
zwei leichten Polizeikrastwagen. Wegen des starken Verkehrs
und der Straßenbahn mußte der flüchtende Wagen auf dem
Platz langsamer fahren und wurde von den Polizeiwagen in
der Rühe des Gasthofs Zur Sonne eingeholt , die ihm nun den
Weg sperrten. Sofort sprangen die Polizeimannschaften mit
erhobenen Revolvern heraus und zwangen die drei Insassen
und den Wagenführer mit dem Ruf „ Hände hoch , wir
schießen! "

, sich zu ergeben. Die Fremden warfen ihre kost¬
baren russischen Pelze weg . Sie wurden geschlossen von der
Polizei abgefübrt.

' Es sollen Kommunisten sein, die aus Ber¬
lin gekommen waren .

Strafkammer . Bei dem Hutmacher Adolf Schäfer und
dem Werkzeugmacher Heinrich Ziegler wurde Ende vorigen
Jahres in der Nähe von Eßlingen 250 Schuß Maschinen¬
gewehrmunition gefunden . Schäfer und Ziegler waren Mit¬
glieder der Kommunistischen Partei . Die Strafkammer ver¬
urteilte beide zu je 10 Monaten Gefängnis .

Fleisckpreisänderuna. Ab Freitag wurde der Preis für
Schweinefleisch von 1,10 -K auf 1 herabgesetzt , während
sich Kalbfleisch von 85 auf 90 ^ erhöht. ^ ,,

»

Marbach. 28 . Febr . Lederdieb st ähle . Hier wurden
fünf Verhaftungen von Personen vorgenommen, die verdäch¬
tig sind , Lederdiebstähle begangen und das Leder in die
Tschechoslowakei verschickt zu baden.

Viberach , 28 . Febr . Verbot eines Vaterländi -
schenAbends . Ein hier geplanter Vaterländischer Abend
wurde von dem Oberamtmann verboten mit der Begründung ,
es seien sechs Kommunisten aufs Oberamt gekommen und
hätten erklärt, sie würden einen Vaterländischen Abend nicht
dulden und wenn er nicht verboten würde, so würden sie die
Versammlung mit Gewalt sprengen.

Aulendorf, 29 . Febr . Eisenbahnunsall . Abends
stieß ein Rangierzug mit dem von Schussenried etwa um
10 Uhr hier ankommenden Güterzug zusammen, wobei die
zwei Lokomotiven vom Güterzug, die Rangiermaschine und
einige Wagen entgleisten . Von dem Personal ist niemand
verletzt worden, dagegen ist der Materialschaden bedeutend .

Stuttgart , 1 . März . Eine Rede des Staatsprä¬
sidenten . In der Hauptversammlung der Deutschen de¬
mokratischen Partei Stuttgarts erstattete StaatspräsidentDr . Hieb-er einen politischen Bericht über das vergangen«
Jahr . Er befaßte sich insbesondere mit dem Ruhrkamps, der
außenpolitisch dem Jahre 1923 das Gepräge gab . Dieser
Kamps werde in der Geschichte immer denkwürdig sein. Er
habe die moralische Isolierung Frankreichs wesentlich ge¬
fördert und seine innere Ernüchterung durch die Erschütte -
rung seiner Währung und Wirtschaft begünstigt. Diese Ent¬
wicklung dürfe picht durch ein deutsches Rachegeschrei
durchkreuzt werden. England und Italien gegenüber habe
sich die außenpolitische Lage gebessert. Gegen Rußland sei
ernste Vorsicht geboten . Der Kriegsschuldfrage
müsse von Reichs wegen energisch auf den Leib ge¬
gangen werden. Bezüglich der inneren Politik und des
Personalabbaus betonte der Redner, daß sowohl menschlich
wie sachlich mit größter Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit zu
Werke gegangen werde , insbesondere aus dem Gebiet des
Schulwesens. Bezüglich der Aufwertung dürfe man sich
nicht allein nach der Wirtschaft richten, sondern auch nach der
Billigkeit und dem Recht.

Stuttgart . 2 . März . Die verhafteten Kommu -
nisten . Wie amtlich mitgeteilt wird , waren die am Donners¬
tag nachmittag in Cannstatt verhafteten Kommunisten stark
bewaffnet und mit falschen Pässen versehen .

75. Geburtstag . Der bekannte Kommerzienrat Karl
Engelhorn beging am 1. März seinen 75 . Geburtstag .

Parademusik. Mittwoch, den 5 . März , wird jeden Sonn¬
tag, Montag , Mittwoch und Samstag aus dem Schloßplatz
durch eine der Reichswehrkapellen die Mich « Parademu -sik
veranstaltet werden.

Große Kleider- und WZschesanmifu "g. In der Zeit vom
10 .—15. Mä .z wird unter Führung der Zentralleitung für.

Wohltätigkeit mit Hilfe der Reichswehr eine große Kleider¬
und Wäschesommlungin Stuttgart veranstaltet.

Strafkammer . Die 19jährige Dienstmagd Karoline
Werz schnitt im August o . Js . ihrem neugeborenen Kind den
Hals ab , verbarg es in einer Blechbüchse und warf die
Büchse unterhalb des Westöahnhofs Stuttgart weg , wo sie
von Kindern gesunden wurde. Das Gericht verurteilte die
Werz zu 3 Jahren 2 Monaten Zuchthaus und 3 Jahren Ehr¬
verlust .

Vom Tage. In einem Haus der Kornbergstraße ent¬
leibte sich ein 59 Jahre alter Mann durch einen Stich ins Herz.

Aus dem Lande
Alm , 2 . März . Verhaftung . Hier wurde der An¬

gestellte einer Stuttgarter Firma verhaftet, der nach Unter¬
schlagung einer größeren Summe in unzweifelhafter Gesell¬
schaft hier das Geld durchbrachte . — Zwei auswärtigen
Händlern wurden 75 Pfund Butter und eine größere Anzahl
Eier abgenommen.

Leutkirch, 2. März . - Einbrecher . In Hauerz ent¬
deckte man , daß sich in die Scheuer des Schmiedmeisters
Jakob ein Kerl eingeschlichen hatte. Beim Nachsehen krach¬ten plötzlich drei Schüsse aus dem Versteck. Einige Mut ' ge
versahen sich mit Waffen aller Art (Prügeln , Heu- und Mist¬
gabeln usw .), um dem Einbrecher auf den Leib ,zu gehen .Aber ehe sie anrückten , hatte der Kerl schon das Weite ge¬
sucht.

Vogt, OA. Ravensburg . Der Dolch auf der
T h e a te r b ü h n e . In Karsee wurde das Theaterstück
„Die feindlichen Brüder " a-ufgeführt. Der mitspielende Land¬
wirtssohn Taver Bertsch sollte seinem Gegner, dem Ambro¬
sius Spieß in Karsee , den Todesstoß mit dem Dolch bei-
bringen. Bertsch blieb aber beim Herausziehen des Dolches
die Scheide in der Tasche stecken und er stieß dem Spieß den
blanken Dolch in die Brust , ohne es zu beachten . Spieß er¬
litt eine erhebliche Stichwunde nahe dem Herzen . Als Bertschdas Mißgeschick bemerkte , bekam er einen Nervenchock.
Bertsch befindet sich rvieedr aus dem Wege der Besserung.

Evang . Landeskirchenversammlung
ep . Stuttgart » 1 . März . Evang . Landeskirchen¬

oersammlung IV . Am Freitag wurde der Rest des
kirchlichen Ermächtigungsgesetzes angenommen, wornach der
Oberkirchenrat bis 30 . September besondere Spar¬
maßnahmen treffen soll . Dieselben sollen jedoch noch
einstimmigem Beschluß der Landeskirchenversammlang auf
die kirchliche Versorgung der Diaspora und deren
freiwilligen Konfessionsschulen nicht angewendet weroen. Im
übrigen erklärt« die Kirchenregierung, die Not der Zeit mög¬
lichst berücksichtigen zu wollen; von den unständigen
Geistlichen seien 14 bereits abgebaut , ebenso 10 un¬
ständige Stellen . Kleine Pfarreien seien freilich oft solchen
Kirchenstellen nicht benachbart, mit denen sie sich Zu¬
sammenlegen lassen , und ihr« Aufhebung begegne stets dem
Widerspruch der Gemeinden. Von 1871—1910 iei in den
4? größeren Gemeinden di« evcmg. Bevölkerung um 100 Pro¬
zent , di« Zahl der evang. Kirchenstellen um 45 Proz . ge¬
wachsen.

Es wurde sodann eine Kirchensteuersatzung an¬
genommen, wonach die Kirchengemeinden mit dem Einzug
der Landeskirchensteuer beauftragt werden, ihre landeskirch -
liche Steuerschuld aber auch aus freiwilligen Zuwendungen
bestreiten können . Ein Antrag , der sich gegen die kirchl .
Bau steuerpflicht juristischer Personen wen¬
det , wurde an den kirchenrechtlichen Ausschuß verwiesen.

Endlich wurde beschlossen , die Umzugskostenlei¬
stungen der Gemeinden für die Geistlichen zeitgemäß in
die Leistung kleinerer regelmäßiger Beiträge — etwa 15
bis 20 -R jährlich — umzuwandeln , damit der für Geistliche
und Gemeinden notwendige normale Stellenwechsel wieder
in Gang kommt.

»

Am Samstag wurde zuerst der neugewählte Kirchen-
Präsident v . Dr . vonMerz feierlich in sein Amt eingeführt
und verpflichtet . Er beleuchtet in eindrücklicher Ansprache die
umfassenden kirchlichen Aufgaben, die er mit Gottes Hilfe be-
wältigen soll . Von beiden Richtungen der Versammlung wird
dem Präsidenten das Vertrauen ausgesprochen .

Es wird noch eine durch das staatliche Kirchengesetz ver-
anlaßte Aenderung der Kirchenverfassung beschlossen , wonach
der Kirchenpräsidenteinen beschlossenen kirchlichen Haushalts -
plan ganz oder teilweise an die Landeskirchenversammlung
zurückverweisen kann . Ferner wird eine Reihe von Wahlen
zu den landeskirchlichen Ausschüssen vorgenommen: u. a . wird
Abg. Reiff zum dritten Mitglied des Landeskirchenaus-
schusses bestellt . „ ^ ,Sodann wurden noch zwei bedeutsame Kundgebungen be-
schlossen . In der einen begrüßt die Landeskirchenversamm¬
lung , überzeugt, daß Jugend und Kirche zusammengehören,
das ernste Ringen der Jugendbewegung um seelische
Vertiefung unseres Volks aus geistigem , sittlichem und religiö¬
sem Gebiet. In einer sozialen Kundgebung spricht
die Kirchenversammlung ihr volles Verständnis aus für die
äußere und innere Not der Arbeiterschaft . Arbeits - und Volks¬
gemeinschaft müssen aber trotz allem hochgehalten werden und
die rechte Stellung zum Christentum dürfe sich die Arbeiter¬
schafft nicht durch falsche Schlagworte verbauen lasten . Die
Arbeitgeber werden dringend gebeten , auch unter schwierigen
Verhältnissen Arbeit zu gewähren und die Arbeitsverhältnisse
nach Gerechtigkeit und Billigkeit durch Verständigung zu
regeln. Die Volksgemeinschaft müsse sich in furchtbarer Zeit
als N o t g e m e i n s ch a ft , die christliche Gemeinde als wah¬
rer Bruderbund erweisen .

Endlich nimmt die Landeskirchsnversammlunq in beweg¬
ten und dankbaren Worten Abschied vom Konsisto¬
rium , der ältesten württ . Behörde, die mit dem nun begin¬
nenden neuen Abschnitt württ . Kirchengeschichte vom Ober-
kirchenrat abgelöst w «rd , von dem hochverdienten Konsi-
storialpräsidenten Dr . v . Zeller , der nach 12jähriger Amts¬
führung in schwerster Zeit zurücktritt, und von dem scheiden¬
den Mitglied der bisherigen Kirchenregierung, Staatsrat
a . D . Dr . v on Mosthaaf . — Damit schließt di« arbeits¬
reiche und geschichüich wüAige Tagung .

Lokales .
Wildbad , den 3 . März 1924 .

Amerikanische Lebensmtttelsendung . Das amerik .
Sammelkomitee für Kinderspeisung hat beschlossen , Deuisch-
land neben der Kinderspeisung auch dadurch Lebens¬
mittel zuzuführen , daß es Lebensmittel im
Großen einkauft mit dem ausgesprochenen Zweck, die -

j jenigen Deutschamerikaner , die noch Bekannte und Ver-



wandte in Deutschland haben , zu veranlassen, ihnen Lebens-
mitielpakete im Wert von 10, 20 , 30 und mehr Dollars
zu senden. Infolge sehr günstigen Einkaufs und beson¬
derer Transportvergünstigungen , die sich ans der Ver¬
bindung mit dem Kinderspeisungswerk ergeben, ist das
amerikan . Sammelkomitee nicht nur in der Lage, ein voll¬
wertiges Lebensmittelpaket um diesen Preis zu liefern —
um 10 Dollars werden geliefert : 49 engl . Pfund Mehl ,
25 engl. Pfund Reis , 10 engl . Pfund Zucker, 8 engl.
Pfund Fett , 3 engl . Pfund Kakao , 24 Dosen kondensierte
Milch — sondern auch aus dem Verkaufspreis noch einen
nicht unbeträchtlichen Teil an das Kinderspeisewerk selbst
abzuführen . Der ganze Reingewinn aus diesem Lebens¬
mittelversand fließt ungeschmälert der Kinderspsisung zu .
Wer also Bekannte oder Verwandte in Amerika hat , kann
an diese die Bitte richten, ihm Lebensmittel zu senden.
Formulare hiefür sind bei Oberlehrer Walz zu haben .

Der gestrige Familienabend des kath . Kirchenchors
im Saale der „Alten Linde " war sehr gut besucht . Da
bei den schönen Darbietungen eins Reihe erster musika¬
lischer Kräfte der Stadt mitwirkten , war ein voller Erfolg
im voraus sicher. Auch die beiden Theaterstücke und die
originelle „Damenkapelle" hatten sich herzlichen Beifalls
zu erfreuen . Wohlbefriedigt von dem Gebotenen hat wohl
jedermann den Heimweg angetreten . — Allen denen , die
in liebenswürdiger Weise bei diesem wohlgelungenen Fa¬
milienabend mitgewirkt haben , sei auch an dieser Stelle
herzlich Dank gesagt . -m

Asta Nielsen — Henny Porten . In dem Filmwerk
der Neumann -Produktion „ck . bl . kk . ck .

" — ein Film der
Menschlichkeit — werden Asta Nielsen und Henny Porten
zum erstenmal gemeinsam in einem Film spielen. Frau
Porten verkörpert Maria , die Mutter des Heilands , wäh¬
rend Frau Nielsen die Nolle der Maria von Magdala
darstellt . Die Aufnahmen zu den Filmen „ü . bl . st. 9 .

",
der demnächst in den Linden -Lichtspielen läuft , nahmen
vier Monate in Anspruch.

Gedenket der hungernden Vögel! Der Winter mit seiner
anhaltenden Kälte und seiner Schneedecke bringt der Vogel¬
welt o >eie Nöte. Alles , woran sich unsere gefiederten Freunde
ergötzen , ist von weißer, weicher Hülle umgeben, und nur der
Spatz der Lebsnskünstler der Vogelwelt, findet auf der
Straße freien Tisch . Wer sich im Sommer des Gesangs der
Vögel erfreut, der spende ihnen, soweit sie uns im Winter
iir ^ oleiben, ein paar Km men vor dem Fenster. Jeder , der
den Tieren diese kleine Liebe erweist , wird bald merken , daßer sich eine neue dankbare „ Stammkundschaft" heranzieht.

Allerlei
ZNandaksverbok . Der Bischof von Regensburg hat den

Geistlichen seiner Diözese verboten, sich Äs Kandidaten für
Land- oder Reichstag ausstellen zu lassen .

105 Jahre . In Biesach bei Neubreisach (Elsaß) hat die
Witwe des Abraham Weill ihren 105 . Geburtstag gefeiert .

Der Starnberger See ist zugefroren.
Mönch sein — ist gesund! Erhebungen , die von dem

englischen Gesundheitsamt angestellt worden sind , haben
ergeben, daß die Mönche von Krankheiten wie
Tuberkulose, Krebs, Influenza usw . besonders selten heim -
gssucht werden . Bei Untersuchungen , die in verschiedenen
englischen Klöstern gemacht wurden , ist festgestsllt worden,
daß die Mönche sich einer außerordentlich Wien Gesundheit
erfreuen , ein besonders hohes Alter erreichen und dis in die
höchsten Lebensjahre rüstig bleiben . Man schreibt dies der
Tatzache zu , daß in den Klöstern nur wenig Fleisch gegessen
wird . Die englischen Mönchs nähren sich hauptsächlich von
Früchten und Gemüsen und das soll nach der Meinung des
Arztes der Grund für das Fehlen von Krankheiten und das
lange Leben der Mönche sein . „ Leute in mittlerem Alter" ,
erklärt 5 : r Berichterstatter, „sollten überhaupt viel Früchte
und Gemüse essen , so wie es die Mönche tun . Eine im

wesentlichen fleischlose Kost reicht aber auch noch für sehr alte
Leute aus . Ich sah Mönche von mehr als 90 Uahrm , die
vollkommen rüstig waren und schwere Arbeiten verricht sten .

"
Das Gesundheitsministerium studiert den Speisezettel der
verschiedenen Klöster eingehend, um die hier gesammelten
Erfahrungen bei der Behandlung des Krebses auzuwenden,
von dem Mönche fast völlig verschont sind.

Line Hochsaison für Verbrecher. Die britische Reichs¬
ausstellung, die im Frühjahr dieses Jahrs für London eine
Fülle von festlichen Veranstaltungen bringt , wird Besucher
aus allen Teilen der Welt anziehen, und es ist zu erwarten ,
daß ftch auch sehr viele Verbrecher, besonders Hochstapler ,
eiminden werden , die unter den fremden Güsten und reichen
Fremden die geeigneten Opfer finden dürften. Um diesem
Einbruch der Verbrecher rechtzeitig zu begegnen, trifft man
in Scotland Pard , dem Hauptquartier der englischen Polizei,
umfassende Vorbereitungen . Leit Monaten erhalten
die Männer von Scotland täglich Meldungen und Licht¬
bilder der internationalen Gauner männlichen und weib -
l ' chm Geschlechts; sie sind durch ihre Agenten darüber unter¬
richtet , welche dieser Verbrecher die Ausstellung mit ihrem
Besuch beglücken und wann sie eintrsffen werden. Aber
man hat auch mit neuen Erscheinungen zu rechnen , die bis¬
her noch kein Verbrecheralbum der Welt in seinen Seiten
birgt , und das sind gewöhnlich Männer und Frauen , denen
ihr Handwerk nicht auf dem Gesicht geschrieben steht. Die
Hochstaplerinnen treten ja auf das eleganteste auf, und
meistens ist es gerade ihre Schönheit, durch die sie die Opfer
in ihr Garn locken und ihren männlichen Helfershelfern zu¬
treiben. Auch die männlichen Hochstapler treten so auf, daß
sie sich in den feinsten Kreisen sofort heimisch machen . Scot¬
land Dard besitzt nun auch eine Anzahl eleganter Detektive
und schöner Agentinnen, die den Kamps mit den Verbrechern
aufnehmen.

Die Einwanderung in Amerika. Der Senatsausschuß in
Washington hat vorgeschlagen , der Einwanderungszahl die
Volkszählung vom Jahr 1910 zu Grunde zu legen , doch soll
der Prozentsatz für die Einwanderungsbewilligung von 3 aus
2 Prozent vermindert werden.
neue deutsche Verwaltung einbezogen und wenn oswissr
gische Verwaltung der Bahnen einer internationale Gesell-

Rach den amtlichen Angaben der amerikanischen Regie¬
rung sind in den letzten 6 Monaten 555 587 Personen in
den Vereinigten Staaten eingewandert. Davon entfielen
auf England 149 507 , auf Deutschland 97 565 . An dritter
Stelle steht Italien mit 29 777 Einwanderern .

ep . Bibelhilfsverein. Infolge der allgemeinen wirt¬
schaftlichen Not sind auch die deutschen Bihelgsjellschrften ,
die sich die gemeinnützige Verbreitung der heuigen Schrift
zur Aufgabe gemacht haben, in große Bedrängnis geraten.
Der Absatz von Bibeln ist in den letzten Monaten in unge¬
ahntem Maß zurückgegangen ; in vielen Gemeinden hat man
darauf verzichtet , den Brautpaaren bei der Trauung eine
Bibel, den Kindern bei der Konfirmation ein Neues Testa¬
ment zu überreichen . Infolgedessen fehlt es bei den Bibel¬
gesellschaften an Mitteln , um den Neudruck der Bibeln zu
bewerkstelligen und es droht dis Gefahr , daß sie ihre Tätigkeit
überhaupt einstellen müssen . In jüngster Zeit har sich daher
ein deutscher Bibelhilfsoerein gebildet , der ge¬
tragen von den Kirchenbehörden , vielen . evnng. Verbänden
und Gemeinschaften und den Zentralstellen für innere und
äußere Mission es sich zur Aufgabe gemacht hat , die deut¬
schen Bibelgesellschaften zu unterstützcir . Der Verein bittet
alle um freiwillige Spenden , denen an der Durchdring mg
unseres Volkslebens mit christlichem Geist und an der christ¬
lichen Erziehung unserer Jugend liegt . (Gaben werden ein¬
bezahlt auf das Postscheckkonto der Privileg . Wüctt . Bibel-
anstalt Stuttgart 1763).

'

Ashrptanändenmg . Auf der Strecke Gvppinqm —Geis¬
lingen und Geislingen—WieZensteig treten ab 3. März einige
Fahrplanänderungen ein.

Den 80. Geburtstag feiert am 29 . Feür . Frau Charlotte
Nägele , gsb . Berger , in Stuttgart in geistiger und körper¬
licher Rüstigkeit . Die Frau konnte ihren Geburtstag eigent¬
lich nur alle vier Jahre begehen .

HandeisnachrichLen
Polnische Anleihe ln Italien. Das polnische Finanzministerium

hak eine Kommission nach Rom gesandt, die über eine Anleihe von
IM Millionen Goldfranken für Polen gegen Verpfändung des
polnischen Tabakmonopols verhandeln soll .'

Absatzsteigerung beim KÄisyndlkak. Beim Kalisyndrkak sind in
der lausenden Woche 80 v . H . mehr Aufträge erngegangen , als in
der Vorwoche . Der Februarabsatz wird rm Verhältnis zu den letz¬
ten Monaten als sehr günstig bezeichnet.

Berliner Getreidepreise, 1 . März . Weizen märk. 16.30— 16 .80,
Roggen 13.10—13 .70, Braugerste 17.80—18.80, Hofer 11 .50 - 12 .70,
Weizenmehl 24 .75— 27, Roggen mehl 21 .25—23.50, Kleie 7.30—9/
Raps 295.

Weizenmehlpreis Spezial Rr . 0 in Mannheim 29 GM. , Rog¬
genmehl 25 GM . d . 100 Kilo.

Eiermarkt . Berlin 9- 13, Sächsischer Markt 10—14, Olden¬
burger 11—13, Schlesischer 12- 14, Süddeutscher 1— 12 , Westöeuk-

'
scher 12—14.

Stuttgart» 1 . März . Großmark k. Der Markt war wieder
gut befahren , doch geht die einheimische Ware bei Obst und Gemüseimmer mehr der Menge nach zurück, die ausländische schlägt vor.Eier und Bukker erscheinen in Menge ; sie folgen der allgemeinen
Marktlage mit den langsam steigenden Preisen . Tafelobst 15—24,
Edelobst 24—28 Pfg . , Kraut 8—10, Rotkraut 8— 14, Winkerköhl10—15 , Rote Rüben 8—12, Gelbe Rüben 8—10, Schwarzwurzeln40—60, Bodenkohlraben 3—5 , Zwiebeln 0—18 d . Pfö ., Rettiche3—10, Sellerie 8—40. Rosenkohl 10—35 d . St . -

Landbutker 1 .90—2, Tafelbutter 2 .10- 2 .30, holländische 2.70 ( !) , !
amerckanlsches Schweineschmalz 74—78 Pfg ., dänisches 90 —95,Margarine 60—75, Kokosfett 50—60, Speck 1 .30 d . Pfd . , Speiseöl
1 .20. Emmentalerkäse 1 .90—2 .20, Schweizer 1 .60—1 .80 , Rahm -
ka e 1 .2v , Backsteinkäse 1—1 .10, Mehl 17- 19 , Bienerchowg 1 .70.
Kc>.rto; seln 6 Pfg . , Maltakartoffeln « —45 . Frische Eier 12— 14 .
italienische und steirische 12 P ».g. ü . St . -

Alilchprerserhöhung. Die Vertreter der Milchverbrcm
'
chs-

stadte in Württemberg haben nach dem Vorgang Münchensab 1 . März den Erzeugerpreis für Milch frei Sammelstelle
freiwillig von 17 auf 18 Pfg . d. L . erhöht. Der Kleinver¬
kaufspreis wird nicht verändert . Die Milchanlieferung in
den Städten hat beträchtlich zugenommen.

Enttäuschte Brasilien-Auswanderer . Von den im letzten
Herbst nach Brasilien ( St . Katharina ) ausgewanderten
Schwenningern treffen jetzt allmählich die ersten Nach¬
richten ein . Aus den Briefen ist lt . „Volksstimme" zu er¬
sehen, daß die gehegten Hoffnungen nicht erfüllt
Ganz besonders schwer wird die dort, besonders auf dem
Lande, herrschende niedrige Kulturstufe empfunden. Statt
Häuser wie bei uns gibt es nur Hütten einfachster Art , die
-nan selbst bauen muß. Die deutschen Gartenhäuschen seien
die reinsten Schlösser gegen die von den Eingeborenen be¬
wohnten Hütten. Bis man eine solche Wohnhütte errichtet
hat , schläft man auf dem Boden. Straßen , Wasserleitungen,
elektrisches Licht usw . gibt es nicht. Das Klima ist in den
Tagesstunden sehr heiß , abends gleich nach 5 Uhr wird es
sehr kühl. Der Boden ist , soweit man ihn urbar gemacht ,
sehr ertragreich ; die Absatzmöglichkeit sehr gering, besonders
je weiter man von der Stadt entfernt ist . In der Haupt¬
sache werden Mais , Bohnen und sonstige verschiedene Frücht?
gepflanzt. Die Viehzucht ist bedeutend. Das Siedlungsland
ist im Privatbesitz und muß von den Ansiedlern gekauft wer¬
den . Diejenigen Ansiedler , die kein Geld haben, sind traurigdaran , kein Mensch kümmert sich um sie und sie sind ihrem
Schicksal selbst überlassen . Tief in dem Urwald kann man
allerdings von der Regierung Siedlungsland unentgeltlich
bekommen , eine Absatzmöglichkeit ist aber dort ausgeschlos¬
sen , weil die Entfernung von der Stadt viel zu weit ist . Das
Wild ist im Urwald zahlreich vertreten . Die Arbeit ist streng
und hart , wenigstens solange , bis man das Land ertrag¬
fähig gemacht , sich ein Haus gebaut und sich häuslich ein¬
gerichtet hat.

Briefkasten .
Herrn S hier . Wir bestätigen den Empfang Ihres Artikels .

Da wir jedoch anonyme Zusendungen nicht berücksichtigen können,
auch uns noch mit Ihnen besprechen möchten, ersuchen wir Sie , uns
Ihre Adresse Mitteilen zu wollen .

GeWl- md Kmicheii-
WleMrein Wildbid e.L

leiMMii
MildmiM

_8 Ms.
Eimnklil

IPfund

kPsund Mg -

kier-WMle
l . PId . 45 Pfg .

ölSIW -
NMrmie

PId . 42 Ms .

Zu dem am 15 . und 16. April ds . Is . durch Lehrkräfte
der Landwirtschaftrkammer stattfindenden

Geflügel -Lehrkurs in Wildbad
ersuchen wir alle diejenigen , die daran teilnehmen wollen,
sich spätestens bis Samstag , den 8. März , bei unserer
Geschäftsstelle, Herrn Elektrotechniker Hartmann , melden
zu wollen . Zugelassen ist jedermann , auch Nichtmitglieder
des Vereins . Der Kostenpunkt pro Teilnehmer beträgt 1
Das Lokal und Beginn des Kurses wird später bekannt
gegeben. Der Vorstand .

Erstklassige Hohenloher

4- >

I Nach wie vor zahlen wir die höchsten Preise für

Wer-Weme
verauft

L . Knaupp , Telefon 129.

ViMiM u . leSsrN ,
imvkiMt

L u .V . SviiMit . dileülrinsiäcogecie.
Gestern abend ist im Gast¬

haus zur alten Linde ein

grüner Hut
abhanden gekommen . Falls
derselbe nicht innerhalb vier
undzwanzig Stunden im Lokal
zurückgegeben wird , erfolgt ge¬
richtliche Anzeige.

» « MM

Heute abend 8 Uhr

Singstunde
im Lokal ( Hotel Maisch) .

Der Vorstand .

M . WüuiMVkrsin.
MrvdvMsodmMsg

vikmlsy 5 M . Lillisk
mn von 4^ —5 lfln : ÜMN
mvii ä. türk MMvllen»eräkll . vtzr VorNsvL :

vr . Äkiäaer.

Zu verkaufen ein
Kinderstuhl^Schutzengel )

sowie ein
neuer Küchentisch.

Auskunft in der Tagbl - Gesch.

alle Wer . ZeiWste» und MiriW !
Jedes Kind bekommteinen Osterhasen!
Annahme : Kühl . Brunnen , Garage 1
u. Villa Cbarlotte , neb Bahnbcckbotel VNsUstv .

Wohnungstausch .
Gesucht wird eine

3—1 UlNM-MhNW
in guter Lage ; dagegen wird
eine schöne 2 Zimmerwohng .
mitZnbehörin Tausch gegeben.
Zu erst, in d .Tagbl . -Geschäftsst.

Nlelallbetten
Ltablmstralecn , lliaäerdetten .

Dir . an private , iistal . 44 L frei .
MemrwbsIksIiM 8 II illl , lAift .

Ein noch gut erhaltener
Kastenwagen

(Marke Brennabor ) billig zu
verkaufen Zu erfragen

Löwenbergstr . 216.
Morgen abend Vs8 Uhr

I ^ voftiiskt 8
»vsimerlimsti . u . iVssserbsiitedinNierr

öinksntsich
psrnsprsobsr bir . 16 .

MIrlbsch
psrnspr . dir . 18 Cprsutto) .

Zackvsrstänciigsr lim Wob-
nungsbau . Liecilungsn . SIsn - !

! bosrbsiiung unci Ssuioikung
> lür SauIsn aller t^rl . Lsgut -
> sebtungs - u . Ssubsratungs -
! stelle ,
! Sauten kür kisncisl. Industrie
! unci llanckwirtsobstt .
list - , Wasser - unci kioobbsu .

Eingetroffen :

5 Pfd . Kiste 150

Warme
ks8tiisv!MSe!iIe

und
SerliilerkksMuvIle»

empfiehlt bestens

Konditorei Bechtle
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